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Durn Suvgerkrieg
in Tävvis .

S-- Die Geschicke 'des unseligen
persischen Landes sind noch immer
nicht entschieden : der Bürgerkrieg
tvogt hin und her, und zerrüttet das
Land . In den meisten Teilen Per¬
siens , ist die Reaktionspartei 'sieg¬
reich geblieben : in der Nordwestecke
des Landes dagegen, die zwischen
Mußland und der Türkei eingekeilt
liegt , in der Stadt Täbris , herrscht
erfolgreich die Revolutionspartei ,
deren Führer Sattar Khan allmäh¬
lich zum Nationalhelden empor¬
wächst . Dieser verteidigt den wichti¬
gen Platz mit großem Eifer und
Erfolg gegen die Truppen 'des
Schcchs , deren Befehlshaber der
Gouverneur von Asevbeidschan Am
ed Dauleh ist : hierbei kommt ihm
die Unlust der Regierungsmann¬
schaften und ihre Neigung zum De¬
sertieren sehr zustattem Rim wollen
jetzt russische Truppen den unzuläng¬
lichen Streitkräften des Schahs zu
Kilfe kommen . Ob die Russen nach
einer Besetzung der Stadt Täbr 'is
diese so bald wieder räumen werden,
ist immerhin stark zu bezweifeln . Es
würde dann in diesem russischen
Kilsszuge ein für den 'Schah recht

Karlsruhe , Mittwoch den 4. November IVOS. 24 . Jahrgang .
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I . Barrikave im RostaBasar in Täbri». 2. m « ed Danleh. Gonvornen* von Aserbeivfchan,
Befehlshaber der Truppe« v» r Täbri» . ». Sattar Khan, der Bertetdige « von Täbri »,

Führer der revolntiouitren Streitkräfte. 4 . Blick in eine verödete Bafarstraße.

Die Blätter fallen.
Bon E d u a r d A c e n d t.

» <Nachdruck dervoten.l
Roch einmal zeigt die ganze Vegetation , über welchen Farbenreich¬

tum sie verfügt, noch einmal wirft die Erde ein buntes Kleid über, um
in Schönheit zu sterben. Es wird Zeit, denn- schon jagen kalte Winde
über Flur und Hain , mit ihrem Frosthanch alles Leben zu ertöten .

Durch den Wald schreitet der bunte Tod, der Sensenmann im
Harlekingewande .

' Der müden Herbstsorme milder Strahl
Kost mit dem welkenden Laude ;
Das glühet und leuchtet zum letzten Mal ,
Morgen — liegt es im Staube .

Denn leise kommt dort vom Wiesenrain
Der Tod, der bunte, gegangen,
Sern dürres , klapperndes Knochmgebein
Vom Marrenkleide behängen.

Er faßt nicht Menschen , er streifet schnell
Das schimanernde Laub von den Aesten ,
Und hinter ihm wirbelt sein Sprelgesell
In wildem Tang mit den Resten.

Sterben im' Wälde — in Schönheit sterben. Goldgelb und bräun ,
silberweiß und violett, blutrot und grün leuchtet das prächtige Farben ,
durcheinander. In , ein goldsttrihlendes Kleid 'hüllte sich die Buche . Mit
braunen und roten Blättern hat sich die Eiche geschmückt. Und der
silberne Stamm der Mrsi schimmert ans einem herrlichen Gemisch von
klarem Gelb und Hellen» Grän . Aus dem dorrenden Strauchwerke leuch¬
ten purpurrobe Vogelkirschen- und strahlendschwarze Hollunüerbeeren.

Und dennoch, trotz der Pracht , und des' Glanzes des sterbenden
Waldes stimmt er doch melancholisch^ Sterben bleibt Sterben , auch wenn
es in Schönheit geschieht, lieber Wacht zaust ein Windstoß die ganz«
Herrlichkeit herab, und dann modert unten das welke häßlich gelbbraune
Laub.

Woher kommen die Herbstfarben des Waldes '? In den achtziger
Jahren wurde die Entstehung des Blätterfarbstofses von de», Natur¬
forscher Sorbh untersucht und erforscht . Er stellte fest, daß es sich bei
den Färbungen um die gleichen Stoffe handle , wie be> frischen Pflanzen ,
daß z. 58 . die hellgelbe, » und orangenen Tönungen - der Färbung der
Karotten entsprächen. Auch in den frischen grünen Blättern seien be¬
reits alle die> Farben , -welche im Herbstlaube zur Geltung kämen, vor¬
handen ; ihr Unsichtbarwerden erkläre sich aus dem Uebergewicht an
Chlorophill, das sind die Blattgrünkorner Da sich tum im Herbst ein«
Rückwanderung des Chlorophills. als des wichtigsten Blattnährstoffes ,
vollzieht , treten nach und nach die anderen Farben hervor .

Die 'Konstruktiondes^Mättwerkes ist eine äußerst sinnreiche Sein «
Haupttätigkeit ist , aus dem durch die Wurzeln aufgesogenen und ii . die
Blätter geleiteten Wasser , sowie aus der Kohlensäure 'der Luft einen
stärkeartigeu- Stoff zu absorbieren, bezw zu erzeugen. Auf diesem Stofs
beruht das ganze Wachstum des Baumes . Das Blattwerk ist Lunge und
Magen zugleich . Daher kann ein Baum ohne Blätter nicht existieren.

Im Herbst nun speichert der Baum die im Sommer gesammelten
Nährstoffe in Stamm und 'Aesten auf , um dann, ähnlich den winter -
schlafmden Tieren , -di« Kälteperiode schlafend zu überstehen . Hat der
Baum alles für ihn brauchbare aus dem Blatte ausgezogcn , so wird das
Watt verschlossen. Wo der Blattstiel am Zweige haftet , baut sich eine
Schranke, eine hart« Zwischenwand auf. Diese verhindert eine weitere
Zirkulation der Säfte . Damit tritt die Mattfärbnng , das Welkwerden,
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etn. Kommt dann ein lustiger Wirbelwind oder ei« heftiger Regen- '

schauer , so fallen die gelockerten Blätter zu Boden. Doch auch bei Wind¬

stille. veranlaßt durch di« eigen« Blattschwrre. « itzt sich das Laub loS
von dem Baume , den eS genährt und von dem es ernährt wurde.

Aus der Tatsache, daß nach Nachtfrösten starker Laubfall eintritt ,
wurde vielfach früher geschlossen. daß d>« Blätter erfrören und daher
auch sowohl Verfärbung wie Fall herrühre , waS natürlich irrig ist. Be ,

Nachtfrösten g-fr -ert lediglich die Zwischenwand; diese dehnt sich au«
und wird nur durch das Eis am Blattstiel gehalten . Am Morgen tau ,
daun das EiS und das Blatt fällt .

Die Entblätterung ist für die Laubbäume eine Notwendigkeit.
Manchem der Leser ist wohl noch der 19 . April des JahreS 1903 in Er -

innerung . an welchem Tage durch einen verspäteten Schneesall Wälder
und Gärten schwer geschädigt wurden . Der Laubfall ist ein Schuh gegen
den Schnee , der wiederum einen Schuh der Vegetation gegen den Frost
bedeutet. Wenn man daran denkt , daß oft starke Telegraphendrähte
unter der Schwere des Schnees reißen , so wird es einleuchten, wie ver¬
derblich das Laub den Bäumen im Winter sein müßte.

Daß diese Folgerung richtig ist , geht aus dem Verhalten der Bäume
jener Zonen hervor, i» denen es keinen Schneefall gibt. Dort halten
die Bäume das ganze Jahr hindurch die Blätter .

Eigenartig ist cs. daß nicht alle Bäume , auch nicht die gleicher
Gattung , zur salben Zeit das Laub verlieren . Auch die Art des Ent -
blätterns ist verschieden . Während Linde und Pappel z . B . sich von
unten noch oben entlauben , beginnt umgekehrt der Laubfall bei Buchen
und Eschen an der Spitze.

Häufig wird beobachtet , wie an den Strahenbäumen der Groß¬
stadt das Laub frühzeitig welkt und abfällt . Als Ursache nimmt man
gemeinhin ungenügende Pflege . Wassermangel und die Staub und
Ruhentwicklung an . Das ist aber falsch. Nimmt man eins der noch
nicht verdorrten Blätter eines solchen Baumes , so wird man auf der
Unterseite zwischen feinem Gespinst kleine Tierchen beobachten können .
Es sind dies Milbenspinnen , die in ihrer riesenhaften Anzahl und Ge.
frötzigkeit den Blättern alle Säfte entziehen . Namentlich Linde und
Kastanie werden von diesem Blattfeinde befallen , während Eschen . Aka>
zien und Pappeln meist von ihnen verscharrt werden.

Für den Baum ist es von großem Vorteil , wenn nicht der Wind
die Blatter auf seinen Flügeln davonträgt , sondern wenn das Laub
sachte um seinen Stamm herum sich am Boden sammelt . Gar bald
beginnt dann in dem aufgeschichteten Laube neues Leben. Bakterien
und Spaltpilze . Schnecken und Insektenlarven und vor allem die Regen
Würmer wirken zusammen, um dem Baume auS dem als wertlos weg.
geworfenen Kleide ein neues zu spinnen . Werden und Vergehn ,
der ewige Kreislauf der Welt.

Nicht nur der Wald , auch der Garten schmückt sich mit einem
Herbstgewand. Grellfarbige Blumen , die die Glut der Sommcrsonne
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IN sich aufgesaugt zu haben scheinen , keuchten auf . Do die färben ,

mächtigen Georginen , die der Gartenkünstler in den mannigfachen Va¬
riationen züchtet. Die ursprüngliche Georgine , di« im achtzehnten Jahr ,
hundert über Spanien und England au » Mexiko eingeführt wurde , war
ein großblumiger , rot. oder lilafarbener Scheibenblütler , bestem Höh«
iy 2—2 Meter erreichte. Jetzt hat man eine solche Unmenge von Va.
rietäten , daß iS selbst den Züchtern manchmal schwer fällt , das Urbild
der Georgine in der jetzigen Form zu erkennen. Die Scheibenbküten
verwandelten sich in Zungenblüten , teils ganz, teils halbgefüllt . Mehr
noch wie in der Form zeigen sich in der Färbung Unterschiede. All«
Nuancen vom dunkelglühenden Purpur bis zum zart rot überhauchte»
Weiß sind vertreten .

Beliebter ist noch die Aster, deren auf felsigen, sonnigen Höhe»
wachsende , selten gefundene Abart „Aster amelluS" als die . blau »
Blume" der Romantik gilt . In den Gärten blühen grellfarbige Va¬
rietäten .

Stell auf den Tisch dia duftenden Reseden,
Die letzten roten Astern trag ' herbei.
Und laß Uns wieder von der Liebe reden —
Wie einst im Mai . . “

Die Aster wurde ebenfalls im achtzehnten Jahrhundert und zwar
aus China eingeführt . Damals noch einfach, wuchs sie bald unter den
Händen der Züchter zu ihrer jetzigen Schönheit heran . Man kennt jetzt
etwa achthundert verschiedene Sorten von Astern.

Die Sternform der Blüte gab der Poesie häuftg Veranlassung ,
sich mit der Aster zu beschäftigen.

Die Astern sind der Fluren Sterne ,
Und ihre bunte Farbenpracht
Erblickt das Auge doppelt gern«
Am Abend vor des Jahres Nacht .

Nückert gab seiner Empfindung beim Anblick der Aster folgender¬
maßen Ausdruck:

„Aster will ein Stern bedeuten,
Also Hab' ich cs gehört ;
Weihe, blaue , rote Blumen
Werden damit hoch geehrt !
Blaue , rote , weiße Blättchen
Sitzen an dem Kelch vereint .
Wie ein Kranz von Hellen Strahlen
Rings um seinen Stern erscheint.
Sternenblumet Zu den Sternen
Willst du unsre Augen lenken.
Daß wir an der Sterne Schöpfer

, Und an deinen sollen denken .
"

Zu -en Ztrahenkrawallen
in Prag.

t= Die Aera Her tschechischen
Stratzenkrawalle und der Insulte
der Slawen gegen die Deutschen in
Prag scheint wieder eingesetzt zu
haben . Der Haß der Tschechen ge¬
gen alles Deutsche, insbesondere
gegen die deutschen Studenten, lo¬
dert imnwr wieder empor und hat
so erst kürzlich wieder zu ernsten
Ausschreitungen auf den Straßen
der „ goldenen " Moldaustadt ge¬
führt. Die unmittelbare Veran¬
lassung zu den Krawallen gab dies»
uial die stürmische Sitzung des böh-
misckren Landtages , in der es wegen
der deutschen Obstruktionspolitik zu
heftigen Szenen kam . Die deutsche
Bevölkerung ist in einer sehr schwie¬
rigen Lage ; denn der Schutz der
staatlichen Behörden wird ihnen nur
im geringen Maße zuteil . Wenn
sich die deutschen Studenten auf dem
sogenannten „ Grabenbummel " ge¬
schlossen zeigen , werden sie vom tsche¬
chischen Pöbel mit Steinen beworfen
oder sonst mißhandelt . Die Zu¬
stände in der Oeffentlichkeit Prggs
schreien nach durchgreifenden Bes
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rungsmaßregeln , da weder Polizei
«och Militär etwas Ernstliches bis¬
her ansrichtei , konnten.

mU

G

#*

1 . Manifestit/onen s/aw/scher
Studenten auf dem Wen*
xe/sp/atz ,
2 . DeuTsc/e Studenten
auf dem Summe / am £ /&•
Sen.
fi/e deufseSfe/nd/zc/ren
Aussc/ireitungen und
KundgetnwgenmPrao

«jeder
jen De
vird di
sauptsä
allen.
Verden
Mich
>ls die
iembcti
staats
iubrirtf
:eich is
icn Ei
chen R
Kehrm
113.7 :
56,1 ,
905 : 1
908 g<
sahr i
trnmi
lusgal
is IOC
ahme ,
Kehra:
Lovon
ionen
liiKior
and. i
fw , -
«gen
44.0,
543 .5
liark
Parf.
50 500
seichst

j • ' i

"
i v V \ | ;r

: •

_
' ' ■ » i.

■
)#*

M > M - . * ■. ** .:
wp • *r > ' • . ...

. - . t -7 ..- - ,
i r .

s -r >r ^ - ■4 ... r ..> . i .- •* ' ..

l - • Wj . U



Bett»
Va .
ahr.
war
döh«
Va.
cbild
ÜtkN
«ehr
All«
hte»

öhen
lau«
Va.

zwar
den
jetzt

Mb ,

nbn>

I

1

»

r

Bill «. | nii , o
fetü'Hi'JSI

fHJ,

V'-it+' +M

MDW

^ »

h - mj -

Die feievtiche Uerr
einweihung des

Doms ;u Weiften .
t— Die Neueinweihuttg des Meis;,

ner Domes, eines altehrwurdigei
Baudenkmales der evangelisch -liithe
rischen Kirche Sachsens , ist am 27
Oktober erfolgt . Der Dom ist vor
Karlsruhe erweitert und renooier »
worden. Zu dem 'historischen Akt,
der außergewöhnlich glanzvoll ver
lief, waren die königliche Familie
die Staatsminister, die Spitzen der

evangelisch- lutherischen . Kirchenbe
Hörden Sachsens , die Vertreter der

Universität Leipzig und änderet

Bildungsstätten des Landes, d !^
Ständekammern nsw . !erschienen. Di»
neue Kirche macht einen iniposantcn
Eindruck.

— Der Reichstag ist am Mittwoch
meder zusammengetreten ; außer langwieri¬
gen Debatten über die auswärtige Politik
oird der Kampf um die Reichsfinanzreform
hauptsächlich die kommende Session aus -
üllen. Das ungeheure Defizit , das gedockt
»erden muß , ist in seiner Entstehungs¬
geschichte dabei eigentlich noch interessanter
ils die verschiedenen , in allen Farben schill¬
ernden Blumen des Steuerbuketts , das der
Staatssekretär Shdow den Reichsboten dar -
.ubrnigen sich entschlossen hat . Sehr lehr¬
eich ist daher ein Blick auf das Verhältnis
um Einnahmen und Ausgaben des Deut -
chen Reichs in den letzten acht Jahren . Die
Mehrausgaben ergaben 19M die Summe von
!I3 .7 Millionen Mark , ein Jahr darauf :
88,1 , 1803 : 203 .4, ein Jahr darauf : 184 .3,
905 : 166 .8 und 1906 : 298 .5 , 1907 : 345 .8 und
908 gar 375 .4 Millionen Mark , während das
fahr 1902 einen Ueberschuß von 65 .6 Mil¬
ionen aufwies . Zusanunen betrugen die
lusgaben des Reiches in den Jahren 1900
is 1908 13 306 .5 Milliarden Mark , die Ein¬
lahmen 16 328 .5 Milliarden und somit die
liehrausgaben 1977 .9 Milliarden Mark .
Lovon in Abzug zu bringen sind : 276 .0 Mil¬
ionen für die ostasiatische Expedition, 430.0
Millionen für den südwestafrikanischen Auf -
and . 329 .0 Millionen für werbende Anlagen
sw , — Die Gesamtschuld des Reiches da-
egen betrug im Jahre 1880 : 267 .8 , 1885 :
44 .0. 1890 : 1317 .8, 1896 : 2 12S .3, 1900 :
543 .5 und 1808 sogar 4 263.5 Millionen

Zur Reichsfmunzreform .
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Einnahmen

"
Mehrausgaben

mammmmmmmmik 75. i — - - -

1176k,3
■ 1815.8
m 1872,1.
mm 2006, o
wmmrns .e
mmmmm2$ft.a

11512. 7
MW 1829.9

11612. «:
I 1687,8
m 1839 . 3
m 1888. 1
mmmmZ269.s

t2589. 1 12213. 7

213,7
mm 256. 1
%€SfiiStmrschv&)
■ I 203, *
m 18k,3
>» 166,8
mm298 . s

wm 375,1
Zusammen 1900 - 1 908 .

Einnahmen i>//y/// .Ausgaben
somit Mehrausgaben VZI1977.9 Hiervon dürfen in Abzu g gebracht trerden :
ü) ■ 276,0 für die ostasiatische Expedition 2)Wmmk30 .o Für den südHfestafrikanischenjfuF ^
und 3) MW 329.0 Für ererbende Anlagen , sowie Nordostseekanal , Arbeiiertrohnungen j

_ _ Die Oesamtschuid betru g .
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Bemerkungen :
Oie Summen sind in
Mi/lionen Mark ange *
geben .
tZZaSind auf Vto } ,e/)
m̂ Sinri auF ViocoS u

übrigen Skalen verkürzt .

Die letzt schon bekannten Zukunftsbelastun .aen _betra .qen ;
156500,0

Zuschuss zu den einmaligen Aus •
k) Reichseisenbahnen gessrSi S6335.0 gaben im oro/i Etat
5) Ostas/atische Expedition M 15250,o_

1) Reichsamt des innern
2) Reichsheer kk 120,0
3) Marine 92029,0 f ^ 77VOA

liark oder vier Milliarden 253,5 Millionen
?ark . Die jetzt schon bekannten Zukunftsbelastungen betragen :
V560 000 M für das Reichsamt des Innern . 44 120 000 Jl für das
cichShe« . 92 029 000 .ft für die Marine . 5G 385 0Ü0 M für die Reichs-

eisenbahnon und 15 250 000 9i für die ostasiatische Expedition und als
Zuschuß 0ii den einmaligen Ausgaben im ordentlichen Etat :
377 710 000 Ji .



VerlmerWechsel im VireNorat -er
Nationalgallerie .

— Me die Blätter melden, ist an Stelle v . Tschudis nunmÄtz
definitiv Anton v. Werner zum Direktor der Rationalgalerie ernawu
worden. Diese Ernennung , die schon lange in der Luft lag, hat viel
Staub aufgttvirbelt . Blätter aller Parteirichtungen haben sich auf die

Zum Ableben -er Vil-Hauerr Harro Magnussen .
Der bekannte Bildhauer Prof . Harro Magnussen, der Freund

Menzels und Schöpfer zahlreicher Büsten und Statuen , hat sich im
Alter von 47 Jahren in der Nacht auf Dienstag in seiner Wohnung
das Leben genommen. Welche Gründe ihn dazu bewogen haben, ist
zur Zeit noch unbekannt . Es war ein Künstler , der auf der Höhe seiner
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Bildhauer Harro Magnusse «.
Schaffenskraft angelangt war , und deffan Werke , namentlich seine
Bismarck-Figur , ihm eine hervorragende Stellung in der Kunstwelt
sicherten . Seine Marmorstatue „Friedrich der Graste tn den letzten
Augenblicken " hat die Aufmerksamkeit des Kaisers auf ihn gelenkt, der
dem Meisterwerke im Schlöffe Sanffouci eine bleibende Stätte einge.
räumt hat. Auch eine Gruppe in der Siegesallee rührt von seiner Hand , j

Prof . Dr . Hugo v. Tschudi. Prof . Anton vo« Weruer.
Seite des Professors v. Tschudi gestellt, dessen Verdienste um die mo¬
derne Ausgestaltung der Nationalgalerie allgemeine Würdigung finde«,
während man bei Anton v. Werner die Einseitigkeit fürchtet. Selbst
Anton v. Werners Freunde sind der Ansicht , daß er, wenn er Erspriest.
liches leisten wolle , seine eigene künstlerische Persönlichkeit verleugne«
und gegen ihm nicht liegende Kunstrichtungen konzilianter werdeO
müsse . Wie er aber mit Generaldirektor Bode auskommen wird , dar «
übor sind auch noch nicht einmal Vermutungen vorhanden.

Unsere Zerren Diplomaten .
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% \ w .

Verträge sind '«« heil'ge Sache. Die Diplomaten hatten Wache.

2
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Don Pflichtvergessen leine Spur — Doch Schlaf erfordert die Rat« .

Ph

Bloß Liner — dieser war au« Wien — Schlief nicht uud « ahm , wa « gut ihm schien

Hnmortstksches . das Herz emes Gourmands zu erfreuen bestimmt sind , etwa mit
Champion verwechselt haben ? Ja , ja , diese Fremdwörter !

Druckfehler . „ Morgen findet in unserer Gegend ein großes
Motorradrennen statt . Die Strecke riecht über hundert Kilometer.

1 . Ja , diese Fremdwörter . Aus Weinheim (Baden ) schreibt man
uns : Bei einem zurzeit hier stattfinder,den athletischen Wettstreite
treten , wie in den Plalatanküiidigungen besonders hervorgehoben wird,
u . a . auch ein russischer und ein luxemburgischer„Champignon" auf ; das
kinld gewiß sonderliche Kämpen. ©oHte man diese Gebilde, die sonst nur

Für die Redaktion verantwortlich : Albert Herzog .
Druck und Verlag von Ferd . Thiergarten in Karlsruhe .
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